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Elsa Herrmann, eine promovierte Juristin, Autorin, Frauenrechtlerin in der Weimarer Republik und 
Verfolgte des Nationalsozialismus, wurde 1893 geboren und absolvierte ihre Schul- und 
Universitätsausbildung zur Zeit des Kaiserreiches. Von 1914 bis 1918 sorgte der erste Weltkrieg 
dafür, dass die Frauen vermehrt typische Männerarbeiten übernahmen, da die Männer an der Front 
waren. Allerdings wurden die Frauen nach Kriegsende wieder aus dem öffentlichen Leben 
verdrängt. Elsa Herrmann engagierte sich 1920 beim „Deutschen Zentralausschuss für die 
Auslandshilfe“ in Berlin, welche Hilfsaktionen, für die durch den Krieg entstandene Not, 
deutschlandweit koordinierte. Sie schrieb auch einen Brief an Albert Einstein, der diese Aktionen 
würdigen sollte. 
Während der Weimarer Republik von 1918 bis 1933 erfolgte eine gesellschaftliche Modernisierung 
und veränderte das Rollenverhältnis zwischen Mann und Frau. Das Idealbild der bürgerlichen 
Familie im Kaiserreich besagte, dass die Frau für das Heim, die Kindererziehung und den Empfang 
des Gastes zuständig war. Im kaiserlichen Großbürgertum führte die Frau ein behütetes, oft reiches 
und privilegiertes Leben. Ihre Aufgaben bestanden darin, sich an der Seite ihres Gatten zu 
repräsentieren sowie Salons, Bälle und Dinner zu organisieren und Gäste des Hauses mit 
kultiviertem Gespräch und Hausmusik zu unterhalten.  
Im Jahr 1919 gab es viele Ehescheidungen und das Frauenwahlrecht wurde eingeführt. Dadurch 
veränderten sich die Moralvorstellungen und es entstand ein neues weibliches Selbstverständnis, 
welches die Grundlage für das Erscheinen der „Neuen Frau“ bot. Die „Neue Frau“ wurde in vielen 
Romanen vorgestellt, als Protagonistin, die ihr Leben selbstständig in die Hand nahm, um es aktiv 
zu gestalten. Im Allgemeinen war damit eine unverheiratete Frau, die unabhängig von ihrer 
gesellschaftlichen Schicht, sowie außerhalb ihres eigenen Haushaltes tätig war und über ihr 
Einkommen frei verfügte, sowie Lebensentscheidungen selbst traf, gemeint. Durch die weniger 
strenge Zensur konnten sich diese Romane weiter verbreiten. 
Auch Elsa Herrmann schrieb ihr Buch „So ist die neue Frau“ über das Idealbild einer eigenständigen 
Frau und beteiligte sich damit an der Diskussion über das moderne Frauenbild. Sie fragte sich in 
ihrem Buch, wie man nach der Heirat eine „Neue Frau“ bleiben konnte und forderte, dass sich gegen 
die Unterbezahlung der Frau eingesetzt wurde. Auch lehnte sie die Kollektivbezeichnung „Fräulein“ 
ab und kämpfte somit schon damals für eine der Forderungen der heutigen „Feministischen 
Linguistik“. Zusätzlich war sie gegen das Vortrittlassen der Frau in der Öffentlichkeit oder das 
Anbieten eines Sitzplatzes in den Verkehrsmitteln. Sie trat somit gegen die Sitte des 
Freigehaltenwerdens ein, was heute als „wohlwollender Sexismus“ bezeichnet wird. Vermutlich ließ 
sie sich bei ihrem Buch von den Beschlüssen des 11. Frauen-Weltbund-Kongress 1929 in Berlin 
inspirieren, allerdings kann man dies nicht genau nachweisen. Dazu lässt sich noch sagen, dass Elsa 
Herrmann in dem Ideal der „Neuen Frau“ die Vollendung der weiblichen Emanzipation sah. 
Trotzdem gab es für die Frauen ihrer Zeit noch die traditionellen Belastungen z. B. durch Haushalt 
und Kinder. Die politischen Parteien gingen auch zu dieser Zeit verstärkt auf die Forderungen von 
Frauen ein. In den 1920er Jahren gab es die ersten, von der Frauenbewegung initiierten, (Sexual-) 
Beratungsstellen von Frauen für Frauen, eine solche leitete Dr. Elsa Herrmann in Berlin Kreuzberg. 
Dort konnten sich Frauen in anonymer Form über geschlechtlichen Fragen informieren und 
Auskünfte über das Ehe- und Frauenrecht einholen. Dabei halfen Elsa Herrmann ihre juristischen 
Kenntnisse, die sie sich durch ihr Studium an der Universität in Leipzig aneignete, dort war sie die 
erste jüdische Doktorandin der Rechtswissenschaften. 
Während des Nationalsozialismus 1933 bis 1939 wurden die Frauen instrumentalisiert, um das 
Ansehen der NSDAP zu stärken und die Arbeitskraft zu erhöhen. Frauen wurden wieder auf die Rolle 
als Mutter und Hausfrau als einzige Lebensaufgabe reduziert. Sie wurden zu Gebärmaschinen 
gemacht und ins private Leben zurückgedrängt. Ihnen wurde das passive Wahlrecht wieder 
entzogen und sie konnten sich nur noch in NS-Vereinen engagieren, aber es gab keine Emanzipation 



mehr. Menschen mit 

 

jüdischer Abstammung oder jüdischem Glauben wurden während des NS massiv unterdrückt, 
schikaniert, enteignet, deportiert und in Konzentrationslagern ermordet. Die antisemitische 
Rassenideologie der Nazis stellt die „jüdische Rasse“ als eine der „arischen Rasse“ Unterlegene dar, 
die ausgelöscht werden sollte zur Gewährung des „arischen“ Fortbestandes. Juden und Jüdinnen 
wurden zuerst in Ghettos zur Zwangsarbeit gezwungen und schließlich in den Konzentrationslagern 
vergast oder anders ermordet. Das Ganze lief unter dem Namen „Endlösung der Judenfrage“, war 
aber kurz gesagt ein organisierter und propagierter Völkermord. Da Elsa Herrmann eine jüdische Frau 
war, emigrierte sie, als sie die Zeichen des aufkommenden NS bemerkte, nach Teplitz-Schönau 
(Tschechien). 1934 zog Herrmann nach Prag und hielt dort Vorträge zur aktuellen Frauenproblematik 
für den „Deutschen Verein Frauenfortschritte e. V. in Prag“. 

Während des zweiten Weltkrieges 1939 bis 1945 nahmen Frauen wieder mehr am öffentlichen Leben 
teil, da sie den Streitkräften dienten, in Kriegsfabriken arbeiteten, Flugzeuge reparierten und 
auslieferten, Lastwagen fuhren und als Krankenschwester, Funkerinnen und sogar 
Artilleriebeobachterinnen arbeiteten. Elsa Herrmann hatte inzwischen geheiratet und das Ehepaar 
Pick (ehemals Herrmann) floh nun nach England, als die Wehrmacht Prag am 15. März 1939 besetzte. 
In den folgenden Jahren schrieb Herrmann (Pick) Beiträge in der Zeitschriften der Exilpresse. Zudem 
veröffentlichte sie einen Artikel „Rettungsmaßnahmen für Juden“ im „Zeitspiegel“ im Januar 1943. 
Das zeigte ihr Engagement als selbst betroffene Autorin, die zudem um das ungewisse Schicksal ihrer 
Mutter und Schwester bangte.  

Nach 1945 musste man die Krisen des Krieges überwinden und es fand viel Neuorientierung statt. Die 
Menschen schwankten zwischen Aufbruchsstimmung, Zukunftseuphorie, Zukunftsangst, 
Endzeitstimmung und Vergänglichkeit. 
Während der DDR 1945 bis 1989 waren Frauen und Männer nicht gleichberechtigt. Sie wurden zwar 
in die sozialistische Arbeitswelt integriert, allerdings hatten sie keine Aufstiegschancen und wurden 
schlecht bezahlt. Dazu kam die Doppelbelastung, da sie neben ihrer traditionellen Rolle als Hausfrau 
und Mutter noch arbeiten gehen mussten und oft das Gehalt des Mannes nicht zum Überleben 
ausreichte. Nach dem Tod ihres Mannes zog Elsa Herrmann zurück nach Berlin und wirkte dort als 
Dozentin und Autorin. Sie schrieb nochmal einen Artikel über die Arbeit internationaler 
Organisationen. Da sie keinen Mann mehr und auch keine eigenen Kinder hatte, soweit es bekannt 
ist, war sie nicht betroffen von der Mehrfachbelastung der meisten Frauen. Elsa Pick starb am 23. 
März 1957 während eines Besuchs bei ihrem Bruder in München. 
In ihrem Leben engagierte sich Elsa Herrmann viel in Vereinen für Frauenrechte, Flüchtlinge, 
Verfolgte (vor allem Juden im NS) und Hilfsbedürftige. Sie beschäftigte sich hauptsächlich mit den 
Frauenrechten aus juristischer Perspektive und betrieb Aufklärung in Beratungsstellen. Zudem gab 
sie auch ihre Meinung zu dem Diskurs über die moderne selbstständige Frau in ihrem Buch bekannt 
und beschäftigte sich zusätzlich mit dem Thema der Trennung des Staates und der Kirche. 
Schlussendlich kann man sagen, dass das Ideal der „Neuen Frau“ eine große Verbreitung vor allem 
unter jüdischen Akademikerinnen gefunden hat. Allerdings konnte sich damals die freie und 
unabhängige Lebensweise der „Neuen Frau“ in Deutschland nicht durchsetzen. Das lag großteils an 
der Ideologie des NS und am folgenden Krieg und daran, dass dadurch aus der „Frau von heute“ 
wieder eine „Frau von gestern“ wurde. Elsa Herrmann war eine Theoretikerin der „Neuen Frau“ und 
suchte eine Form der Weiblichkeit, die der Zeit angemessen war. Mit ihrer Arbeit bei den 
Beratungsstellen wurde ein großer Schritt in Richtung Geschlechtergleichberechtigung gemacht, 
auch wenn es damals noch zu keinem emanzipatorischen Durchbruch in ihrer Zeit kam, wurde das 
Prinzip weiterentwickelt und besteht bis heute. 

 

 

Das von Elsa Herrmann beschriebene Idealbild der „Neuen Frau“, welches nach ihrem Tod lange 
nicht umgesetzt wurde bzw. in Vergessenheit geriet, hat sich mit der Zeit jedoch immer weiter 
durchgesetzt. Es hat allerdings sehr lange gedauert, bis in Deutschland das Ideal wirklich gelebt 



wurde. In unserer heutigen Zeit sind Frauen zumindest in Deutschland diesem Idealbild der 
selbständigen unabhängigen Frau sehr nah. Dennoch gibt es Länder, in denen Frauen immer noch 
von ihrem Mann, Vater oder männlichen Verwandten abhängig sind und nicht eigenständig ihr 
Leben gestalten dürfen. 

In Europa wurde generell viel von dem Idealbild übernommen z. B. was die weibliche Karriere angeht 
oder auch ein Leben mit einem Lebensabschnittsgefährten oder – gefährtin, also ein Leben mit 
einem Partner oder einer Partnerin, ohne eine Eheschließung zu vollziehen. Allerdings gibt es bis 
heute noch keine komplette Gleichstellung von Mann und Frau in Deutschland z. B. beim Gehalt. 
Diese Beratungsstellen, wovon Elsa Herrmann auch eine leitete, gibt es heute noch für Frauen, 
Männer, Eheleute und vieles mehr, die Aufklärung und Beratung im Hinblick z. B. auf den eigenen 
Körper oder die Rechte anbieten. Solche Stellen sind dann teilweise spezialisiert auf z. B. Familien- 
oder Eheberatung, sowie Schwangerschaftsberatung.  

Zudem ist noch in Hinblick auf die katholischen Frauenberatungsstellen darauf hinzuweisen, dass 
das Abnehmen von Entscheidungen sowie das Drängen zu einer bestimmten Entscheidung nicht in 
Elsa Herrmanns Absicht lag, als sie eine Beratungsstelle führte. Zum Beispiel gibt es viele Debatten 
zu den Schwangerschaftskonfliktberatungsstellen, die bei dem Konflikt zwischen einem Abbruch 
und dem Schutz des ungeborenen Lebens beraten. Es ist bis heute vorgeschrieben, dass man für 
einen Schwangerschaftsabbruch einen Beratungsschein von so einer Stelle bekommen muss, 
welcher nur nach einem Beratungsgespräch erfolgt. Allerdings wurde am 23.11.1999 vom 
Vorsitzenden der Bischofskonferenz, Karl Lehmann, verkündet, dass die katholische Beratung auf 
Wunsch des Papstes neu geordnet werde und zukünftig keinen Schein für einen 
Schwangerschaftsabbruch mehr ausstellen würde. In diesen katholischen Beratungsstellen steht 
meist der Schutz des ungeborenen Kindes im Vordergrund und die Frauen werden nur noch einseitig 
beraten. Auch bei Verbänden wie profamilia steht der Schutz des Lebens im Vordergrund und die 
Frauen werden häufig mehr oder weniger gedrängt das Kind zu behalten. Da in Deutschland die 
Ansichten in diesem Thema in den letzten Jahren teilweise wieder etwas konservativer wurden, gibt 
es einige Verbände und Vereine, die gegen Schwangerschaftsabbrüche vorgehen und sich z. B. vor 
Kliniken, die Abtreibung anbieten, stellen und auf die Frauen dort einreden oder in Onlineforen 
gegen Schwangerschaftsabbrüche agitieren.  

Elsa Herrmann war jedoch für eine umfassende Beratung und Unterstützung der Frauen, was heute 
auch in den meisten Beratungsstellen umgesetzt wird. Somit ist ihr Anliegen noch aktuell und ihre 
Ideen wurden weiterentwickelt. 
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